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Kurzzusammenfassung

Der vorliegende Beitrag versammelt und strukturiert Überlegungen für ein erwachsenenpäd-

agogisches Medienkompetenzmodell. Vermittelt, diskutiert und verknüpft werden relevante 

theoretische und empirische Grundlagen aus dem Bereich der LehrerInnenbildung sowie aus 

nationalen und internationalen Arbeiten zu Kompetenzprofilen von ErwachsenenbildnerInnen. 

Im Mittelpunkt steht dabei eine Ausdifferenzierung der medienpädagogischen Kompetenzen 

vor dem Hintergrund der spezifischen Anforderungen im Tätigkeitsfeld der Erwachsenenbild-

nerInnen. Die AutorInnen unterscheiden zwischen fünf medienpädagogischen Kompetenzfa-

cetten, die mit fünf allgemeinen erwachsenenpädagogischen Kompetenzfacetten assoziiert 

werden: die mediendidaktische Kompetenz, die fachbezogene Medienkompetenz, die medien-

bezogene Feldkompetenz, medienbezogene personale Kompetenzen und die Medienkompe-

tenz. Den Abschluss bilden Gedanken zur Anwendung und Weiterentwicklung des präsentier-

ten Modells. (Red.)
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Medien sind seit Anbeginn ein fester Bestandteil der deutschsprachigen 

und in weiten Teilen der europäischen Erwachsenenbildung. 

Schon im Ausgang des 15. Jahrhunderts wur-

den illustrierte Flugblätter für Leseunkundige 

verbreitet, um über aktuelle Geschehnisse zu 

informieren (siehe te Heesen 2011). Später wurde 

diese Rolle von Zeitungen übernommen. Ab dem 

18. Jahrhundert wurden, da Bücher zu diesem 

Zeitpunkt für viele Menschen noch unerschwing-

lich waren, in vielen europäischen Ländern so-

genannte „Lesegesellschaften“ gegründet, die 

als erste Institutionalformen der Erwachsenen-

bildung angesehen werden (siehe Tietgens 1994). 

Audiovisuelle Massenmedien wie Kino, Radio, Fern-

sehen wurden mit deren Aufkommen zu Beginn des 

20. Jahrhunderts zum Gegenstand und Mittel der 

Erwachsenenbildung (siehe Podehl 1984). Seit den 

1980er Jahren setzte sich die Erwachsenenbildung 

mit Einsatzmöglichkeiten von Computer(systemen) 

auseinander – zu diesem Zeitpunkt noch im Zu-

sammenhang mit sogenannten „neuen Medien“ wie 

Bildplatte, Kabel- und Satellitenfernsehen (siehe 

Hüther/Terlinden 1986). Im Zuge der Einführung 

neuer Medien wurde auch verstärkt die Bedeutung 

der medienpädagogischen Kompetenz von Kurslei-

tenden diskutiert (siehe u.a. Hüther 1984; Ziep 1989; 

Kraft 2002). Stephan Kolfhaus stellte dazu (schon) 

1983 fest: „So steht und fällt das Medienangebot 

einer Volkshochschule mit den Qualifikationen und 

Kompetenzen seiner nebenberuflichen Mitarbeiter 

[...]. Ihre erwachsenenpädagogischen Handlungs-

vollmachten werden nur in seltenen Fällen durch 

medienpädagogische Fortbildungsanstalten unter-

mauert“ (Kolfhaus 1983, S. 267). 

Anforderungen an Lehrende im Umgang 
mit digitalen Medien

Digitalen Medien werden eine Reihe von Vorteilen 

für die Erwachsenenbildung zugeschrieben. Die Eu-

ropäische Kommission sieht, festgehalten im Bericht 

der Arbeitsgruppe Adult Learning im Rahmen von 

ET 20201, eine zentrale Entwicklungsaufgabe der 

Erwachsenenbildung darin, mehr digitale Medien 

einzusetzen: einerseits da diese Medien Grundlage 

für die Teilhabe an Gesellschaft und Arbeitsmarkt 

sind, andererseits da sie zur Qualitätsentwicklung 

in der Erwachsenenbildung beitragen können (vgl. 

European Commission 2015, S. 53).

In der wbmonitor-Umfrage2 für das Jahr 2013 ge-

ben 59% der befragten Weiterbildungsanbieter in 
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1 ET 2020 ist der Strategische Rahmen für die Europäische Zusammenarbeit auf dem Gebiet der allgemeinen und beruflichen Bildung; 
Anm.d.Red.

2 Der wbmonitor, ein Kooperationsprojekt des Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB) und des Deutschen Instituts für Erwachse-
nenbildung – Leibniz-Zentrum für Lebenslanges Lernen e.V. (DIE), ist die größte jährliche Umfrage bei Weiterbildungsanbietern in 
Deutschland; Anm.d.Red.
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Deutschland (darunter Volkshochschulen, wirt-

schaftsnahe, kommerzielle und private Einrichtun-

gen) an, im Jahr 2012 digitale Medien im Kontext von 

Lehren und Lernen in ihrer Einrichtung eingesetzt 

zu haben (vgl. Koscheck/Weiland 2014, S. 8). Bei 

allen Lernformen mit digitalen Medien zeigt sich im 

Rückblick auf die Jahre 2007 bis 2012 generell eine 

zunehmende Verbreitung (vgl. ebd.). 

Die Einführung digitaler Medien hat Auswirkungen 

auf alle Tätigkeitsbereiche der Erwachsenenbildung 

und führt(e) auch zur Entwicklung neuer Arbeits-

felder. Insbesondere die Erstellung von Lernmate-

rialien und die Begleitung von Lehr-/Lernprozessen 

werden durch digitale Medien unabhängiger von 

physischen Umgebungen wie etwa Seminarräumen. 

Administration, Marketing, Rekrutierung und Be-

ratung finden ebenfalls zunehmend online statt. 

Digitale Lernumgebungen werden durch die Analyse 

und Auswertung von NutzerInnendaten sowie den 

Einsatz semantischer Technologien und künstlicher 

Intelligenz immer autonomer und können Lernpro-

zesse individueller unterstützen. Für die Lehrenden 

gewinnen dadurch v.a. Aufgaben der Gestaltung vir-

tueller Lernumgebungen und digitaler Lerninhalte 

sowie Online-Tests und E-Assessments an Bedeutung. 

Umfang und Form der Lehrtätigkeiten als auch das 

Verhältnis von Lehrenden und Lernenden werden 

sich zudem durch die zunehmende Verfügbarkeit 

von freien Lerninhalten und -umgebungen (Open 

Educational Resources, OER) ändern. 

Alle diese Veränderungen treffen auf erwachsenen-

pädagogische Überzeugungen und Werthaltungen 

und haben in den letzten drei Jahrzehnten zu inten-

siven Auseinandersetzungen über die Rolle digitaler 

Medien geführt. Dennoch zeigen sich in der aktu-

ellen Praxis deutliche Entwicklungsdefizite (siehe 

Jörissen 2013). Als ein (zentrales) Handlungsfeld wird 

dabei die medienpädagogische Kompetenzentwick-

lung der Lehrenden gesehen (siehe mmb Institut/

learntec 2016; Baumgartner et al. 2016). 

Vor diesem Hintergrund erscheint es notwendig, die 

Anforderungen im Umgang mit digitalen Medien 

im Kern der Erwachsenenbildung, der Tätigkeit der 

Lehrenden, näher zu betrachten. In der LehrerIn-

nenbildung gibt es bereits eine Reihe theoretischer 

und empirischer Vorarbeiten zu den Kompetenz-

anforderungen, die neben den allgemeineren 

Kompetenzmodellen der Erwachsenenbildung als 

Grundlage für die Entwicklung eines medienbezoge-

nen Kompetenzmodells für die Erwachsenenbildung 

genutzt werden können. Im folgenden Kapitel sollen 

zunächst theoretische und empirische Grundlagen 

für ein medienbezogenes Kompetenzmodell für 

Lehrende in der Erwachsenenbildung entwickelt 

werden. Darauf aufbauend wird dann ein konkreter 

Ansatz für ein erwachsenenpädagogisches Medi-

enkompetenzmodell vorgestellt. Ziel eines solchen 

Modells sollte es sein, ein handlungsfeldbezogenes 

Analyseraster bereitzustellen, das einerseits Trägern 

die Möglichkeit gibt, konkrete Anforderungsprofile 

gegenüber Lehrenden zu artikulieren, andererseits 

Professionellen im Feld der Weiterbildung eine Syste-

matik zur Weiterentwicklung des eigenen medienpä-

dagogischen Kompetenzprofils bietet. Abschließend 

werden offene Fragen sowie Forschungsdesiderata 

formuliert.

Theoretische und empirische Grundlagen

Die Thematisierung von Medien im Kontext der Er-

wachsenenbildung kann in einer engen Form erfol-

gen, in der nur der Bereich der Lehr-/Lernprozesse 

in den Blick genommen wird und damit eine medien-

didaktische Perspektive dominiert. In einer breiten 

Form wird hingegen das gesamte Spektrum der 

Tätigkeitsbereiche der Erwachsenenbildung betrach-

tet, d.h. vom Bereich Leitung/Management über die 

Programmplanung und Administration/Verwaltung 

bis zur Lehre/Lernbegleitung und Beratung sowie 

sich ausdifferenzierenden Bereichen wie Marketing, 

Informationstechnik u.Ä. In allen Bereichen zeigen 

sich durch den Einsatz digitaler Medien veränderte 

und auch neue Kompetenzanforderungen. 

Wird der Lehr-/Lernbereich fokussiert, sind zwei 

Anforderungsdimensionen zu unterscheiden:

• Medien zur Unterstützung von Lehr-/Lernprozes-

sen: Damit ist die mediendidaktische Perspektive 

angesprochen. 

• Medien als Inhalt/Gegenstand: Damit sind die Ebe-

nen der Medienbildung, Medienerziehung oder 

Medienkompetenzentwicklung angesprochen. 

Während die mediendidaktische Perspektive für alle 

Lehrenden von Bedeutung ist, kann die Thematisie-

rung von Medien als Inhalt gleichgesetzt werden 
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mit anderen Inhalten, so dass es nur für einen Teil 

der ErwachsenenbildnerInnen von Bedeutung ist. 

Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, dass durch den 

Einsatz digitaler Medien ebenfalls Anforderungen 

bezüglich einer inhaltlichen Auseinandersetzung 

entstehen können, z.B. dann, wenn der Umgang 

mit diesen Medien den Lernenden nicht vertraut ist.

Medienpädagogische Kompetenzmodelle für 
LehrerInnen

Für die Beschreibung medienbezogener Kompe-

tenzen für Lehrende in der Erwachsenenbildung 

liefert die Auseinandersetzung mit medienpädago-

gischen Kompetenzmodellen aus dem Bereich der 

LehrerInnenbildung eine wichtige Orientierungs-

hilfe. In den letzten Jahren gab es eine intensive 

Diskussion, die zur Entwicklung verschiedener 

Modelle im Bereich der LehrerInnenbildung ge-

führt hat (siehe Tulodziecki 2012). Betrachtet 

man die oben beschriebenen beiden Bereiche 

medienpädagogischen Handelns näher, können 

Parallelen und Unterschiede zwischen LehrerIn-

nen und ErwachsenenbildnerInnen festgestellt 

werden. 

Sigrid Blömeke (2003, 2005) hat vor mehr als zehn 

Jahren die medienpädagogische Kompetenz in fünf 

Dimensionen gegliedert: in die medienerzieherische 

Kompetenz, die mediendidaktische Kompetenz, die 

organisationsbezogene Kompetenz, die sozialisa-

tionsbezogene Kompetenz und die persönliche Me-

dienkompetenz und Medienbildung. Nachfolgend 

sollen diese für Lehrende der Erwachsenenbildung 

diskutiert werden.

Medienerzieherische Kompetenz: Der Begriff der 

Medienerziehung nach Blömeke erscheint in Bezug 

auf die Zielgruppe Erwachsener wenig passend. 

Zur Betonung bildungswirksamer Aktivitäten und 

als Erweiterung des Verständnisses von Mediener-

ziehung wird in der Erwachsenenbildung daher 

eher der Begriff der Medienbildung genutzt (siehe 

Tulodzieki 2012), auch wenn Medienerziehung „im 

Sinne der Anregung und Unterstützung eines selbst 

bestimmten und eigenverantwortlichen Handelns“ 

(Tulodzieki 2006, S. 110) die Zielgruppe der Erwach-

senen mit einschließt.

Mediendidaktische Kompetenz: Hier zeigte sich 

in der Befragung von Lehramtsstudierenden durch 

Blömeke im Jahr 2005 eine fast ausschließlich posi-

tive Bewertung der Medienverwendung, allerdings 

wurde diese meist als Integration von Medien in 

den Frontalunterricht beschrieben. Medieneinsatz 

für binnendifferenziertes und selbstentdeckendes 

Lernen, also die großen Potenziale des Einsatzes von 

digitalen Medien, wurden von den Studierenden 

kaum erwähnt (vgl. Blömeke 2005, S. 92), spielen 

aber für die Erwachsenenbildung eine zentrale Rolle.

Organisationsbezogene Kompetenz: Auch dieser 

Aspekt von Blömeke scheint für die Erwachsenen-

bildung heute weniger relevant als für den Bereich 

der Schule, wenn die Vielzahl an FreiberuflerIn-

nen und Selbstständigen in den Blick genommen 

werden, die keine feste Zugehörigkeit zu einer 

Organisation haben. 

Sozialisationsbezogene Kompetenz: Die Heteroge-

nität der Zielgruppen in der Erwachsenenbildung 

erfordert eine genaue Kenntnis der mediensoziali-

satorischen Voraussetzungen der Lernenden. Diese 

Dimension von Blömeke ist für die Erwachsenenbil-

dung aufgrund des Anspruchs einer lernerInnen-

zentrierten Didaktik folglich sogar von besonderer 

Bedeutung. 

Persönliche Medienkompetenz und Medienbil-

dung: Zur persönlichen Medienkompetenz werden 

von Blömeke Kompetenzen gezählt, die für den 

Erwerb der oben genannten vier Dimensionen re-

levant sind. Dabei kann Bezug auf die (klassischen) 

Kompetenzdimensionen nach Dieter Baacke (1996) 

genommen werden (Medienkunde, Mediennutzung, 

Mediengestaltung, Medienkritik). Mit dem Begriff 

der Medienbildung wird zusätzlich die Reflexion 

des Handelns und der Kommunikation in medial 

geprägten Bildungsräumen sowie die Selbstverant-

wortlichkeit des Individuums für die Gestaltung 

dieser Bildungsräume betont (siehe Spanhel 2009). 

Als Voraussetzung für Medienbildung kann zudem 

die Informationskompetenz ergänzt werden, d.h. 

die Fähigkeit des Suchens, Findens und Bewertens 

von Informationen (siehe Schiefner-Rohs 2012). 

Diese Fähigkeit scheint insbesondere für die in-

dividuelle, meist informelle Weiterbildung von 

Kursleitenden sowie die Kursvorbereitung von 

besonderer Bedeutung zu sein. 

Beim Versuch, Blömekes fünf Dimensionen 
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medienpädagogischer Kompetenz aus den Jahren 

2003 und 2005 für die Erwachsenenbildung nutzbar 

zu machen, sind strukturelle Unterschiede in den 

unterschiedlichen Populationen zu beachten. Bei Ler-

nenden in der Erwachsenen-/Weiterbildung kann da-

von ausgegangen werden, dass diese im Durchschnitt 

älter sind, als die von Blömeke damalig befragten 

(Erstsemester-)Studierenden eines Lehramtsstudien-

gangs. Wahrscheinlich verfügen sie auch vergleichs-

weise über weniger eigene Lernerfahrungen in Schule 

und Ausbildung mit digitalen Medien und nutzen 

zudem weniger intensiv Medien3. Ob die eigene Me-

dienaffinität sowie die eigenen Lernerfahrungen der 

Lehrenden in der Erwachsenen-/Weiterbildung – wie 

bei den befragten Studierenden (siehe Blömeke 2003, 

2005) – Einfluss auf deren Einsatz von Medien in ihren 

Veranstaltungen haben, ist noch ungeklärt. Außer-

dem ist die Frage offen, wie eine Dimensionierung 

medienpädagogischer Kompetenz von Lehrenden in 

der Erwachsenen-/Weiterbildung aussehen kann, die 

im Vergleich zur medienpädagogischen Kompetenz 

von Lehrenden in der Schule keinen erzieherischen 

Aspekt aufweist. 

Zur Klärung dieser relevanten Fragen im Hinblick 

auf die Übertragung des Modells von Blömeke in 

die Erwachsenenbildung bietet sich ein Abgleich mit 

Kompetenzmodellen für in der Erwachsenenbildung 

Tätige an, wie er im nächsten Abschnitt erfolgt. 

Darüber hinaus ist das Weiterbildungspersonal vom 

fachlichen Hintergrund her eine sehr heterogene 

Personengruppe, die nur zu einem geringen Anteil 

über eine pädagogische Ausbildung verfügt (siehe 

Martin/Langemeyer 2014). Daher muss abschließend 

davon ausgegangen werden, dass Erhard Meuelers 

Diagnose, dass medienpädagogisches und didakti-

sches Wissen hier nur sehr eingeschränkt vorhanden 

sind (vgl. Meueler 2011, S. 977), heute so zwar zu 

prüfen wäre, das Niveau mediendidaktischer Kom-

petenz unter ErwachsenenbildnerInnen aber nach 

wie vor stark ausbaufähig sein dürfte. 

Medienkompetenz als Bestandteil von erwach-
senenpädagogischen Kompetenzmodellen

Im Folgenden werden vier Kompetenzpro-

file der Erwachsenenbildung bezüglich deren 

Berücksichtigung medienbezogener Kompetenzen 

näher beleuchtet. Hierfür wurden ein österreichi-

sches Kompetenzmodell aus der Praxis, zwei bedeu-

tende europäische Kompetenzprofilbeschreibungen 

sowie ein amerikanisches Modell als interkultureller 

Vergleich gewählt. Die medienpädagogischen Kom-

petenzen werden in allen vier Modellen weitge-

hend als Erweiterung einzelner Kompetenzfacetten 

dargestellt, ohne dabei der Breite und Spezifik der 

Anforderungen gerecht zu werden. 

Professional Standards for Teachers in Adult Edu-

cation (USA): Das Maryland Department of Labor Li-

censing and Regulation (2015) entwickelte mit einer 

Gruppe von PraktikerInnen Standards für Lehrende 

in der Erwachsenenbildung. Einer der beschriebenen 

sechs Standards adressiert dabei direkt die Imple-

mentierung von Medien (Implement Technology) 

und umfasst folgende Kernkompetenzen:

“5.1. Demonstrates an understanding of techno-

logy concepts and effectively utilizes a variety of 

technologies

5.2. Explores, evaluates and uses technology re-

sources including applications, tools, educational 

software, and electronic resources 

5.3. Uses technology to communicate information 

in a variety of formats 

5.4. Demonstrates and applies knowledge of the 

legal, social, ethical, and safety issues related to 

technology 

5.5. Effectively integrates technology into instruction 

5.6. Demonstrates and applies knowledge of the use 

of assistive technology to enhance learning 

5.7. Participates in activities and uses resources to 

support ongoing professional growth related to tech-

nology.” (Maryland Department of Labor Licensing 

and Regulation 2015, o.S.)

Alle Kompetenzen sind durch Subfacetten näher 

beschrieben. Technologie bzw. digitale Medien 

werden damit als eigenständiger und wichtiger Be-

standteil erwachsenenpädagogischer Kompetenzen 

hervorgehoben.

Key competences for adult learning professio-

nals (EU): Forscherteams von Research voor Beleid 

3 Siehe auch die in der „ARD/ZDF-Onlinestudie“ beschriebene Nutzung digitaler Medien durch unterschiedliche Kohorten.  
Nachzulesen unter: http://www.ard-zdf-onlinestudie.de
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sowie der Universitäten in Glasgow, Thessaloniki 

und Leiden werteten bestehende Kompetenzbe-

schreibungen, Stellenausschreibungen, Bildungs-

programme sowie wissenschaftliche Literatur und 

Studien zu den Kompetenzen von Lehrenden in der 

Erwachsenenbildung aus. Anschließend wurden die 

Kompetenzen mit ExpertInnen und Stakeholdern 

validiert (vgl. Buiskool et al. 2010, S. 27ff.). Das so 

entstandene Kompetenzprofil umfasst sieben allge-

meine sowie zwölf spezifische Kompetenzen, deren 

Gewichtung sich in Abhängigkeit vom Tätigkeits-

kontext und den Aufgaben der Lehrenden ergibt. 

Medienbezogene Kompetenzen werden u.a. in den 

allgemeinen Kompetenzen angesprochen: „Compe-

tence in making use of different learning methods, 

styles and techniques including new media and 

being aware of new possibilities and e-skills and 

assessing them critically: being able to deploy dif-

ferent learning methods, styles and techniques in 

working with adults“ (ebd., S. 50, Hervorh.i.O.). Für 

dieses Kompetenzfeld werden das Wissen über Lern-

technologien, die Fähigkeit, diese einzusetzen, und 

die Offenheit, den eigenen Medieneinsatz weiterzu-

entwickeln, als zentral angesehen (vgl. ebd., S. 51). 

Darüber hinaus wurden unter dem Titel „Being an 

ICT- facilitator“ spezielle Kompetenzen beschrieben, 

die notwendig sind, um digitale Lernumgebungen zu 

gestalten sowie Lehrende und Lernende bei deren 

Nutzung zu unterstützen (vgl. ebd., S. 89). 

Insgesamt wird in diesem Kompetenzset den digi-

talen Medien eine relativ große Aufmerksamkeit 

geschenkt, wobei insbesondere die Bedeutung der 

Gestaltung von Lernumgebungen hervorgehoben 

wurde. 

Qualified to Teach (EU): Im Rahmen des EU-Projekts 

„Qualified to Teach“ (QF2Teach) wurden auf Basis 

einer internationalen Delphi-Befragung mit über 200 

ExpertInnen Kernkompetenzen der Erwachsenenbil-

dung für sogenannte „Learning Facilitators“ ana-

lysiert. Der Begriff „Learning Facilitators“ umfasst 

das ganze Spektrum erwachsenenpädagogischen 

Handelns vom Lehren selbst über das Planen, Bera-

ten bis hin zum Evaluieren und schließt die Nutzung 

digitaler Medien explizit mit ein (vgl. Bernhardsson/

Lattke 2011, S. 19). Unter die didaktische Nutzung 

von Medien werden dabei insbesondere folgende 

Tätigkeiten gefasst: Produktion und Nutzung von 

Lernsoftware, Kooperation mit IT-ExpertInnen sowie 

Entwicklung von Lehr-/Lernmöglichkeiten mit inter-

aktiven Medien und dem Internet (vgl. ebd., S. 20).

In den Kernkompetenzen werden folgende medien-

bezogene Kompetenzen beschrieben:

• Wissen, Level 5: „Adult learning facilitators have 

comprehensive, specialized, factual and theoreti-

cal knowledge […] concerning the use of learning 

media / materials tailored to different audiences“ 

(ebd., S. 56f.).

• Skills, Level 6: „Adult learning facilitators [...] are 

able to use a variety of learning materials and 

media in many different teaching and learning 

contexts” (ebd., S. 57f.).

Die Nutzung von Social Media für individuelles Mar-

keting wurde ebenfalls thematisiert, aber nur von 

70 Prozent der Befragten – statt der in der Studie als 

Kriterium festgelegten 90 Prozent – als relevanter 

Kompetenzbereich bewertet.

Die besondere Rolle digitaler Medien wird damit in 

den Kompetenzbeschreibungen zwar hervorgeho-

ben, die befragten ExpertInnen haben medienbe-

zogenen Kompetenzen aber insgesamt eine geringe 

Bedeutung beigemessen, so dass sie nur an wenigen 

Stellen und eher nachrangig in das Kompetenzprofil 

eingegangen sind. 

wba-Modell (A): Die Weiterbildungsakademie Ös-

terreich (wba) hat ein Kompetenzmodell mit sieben 

Kompetenzbereichen entwickelt, um formal und 

informell erworbene Kompetenzen von Weiter-

bildnerInnen zu bilanzieren, zu validieren und bei 

entsprechenden Nachweisen zu zertifizieren (vgl. 

Reisinger/Steiner 2014, S. 6). Es können so zwei Ab-

schlüsse erworben werden: Zertifizierte/r Erwachse-

nenbildner/in und darauf aufbauend Diplomierte/r 

Erwachsenenbildner/in. Für den Abschluss des 

wba-Zertifikats spielen medienpädagogische Kompe-

tenzen bei der Ausdifferenzierung der Kompetenz-

bereiche eine eher untergeordnete Rolle (siehe wba 

2016b). Für das wba-Diplom sind digitale Medien und 

medienpädagogische Kompetenzen etwas stärker 

vertreten, vor allem im Schwerpunkt „Lehren/Grup-

penleitung/Training“ (siehe wba 2016a). Hier wird im 

Bereich der didaktischen Kompetenz gefordert, dass 

Lehrende, GruppenleiterInnen und TrainerInnen 
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medienpädagogisches Know-how haben und in 

der Lage sind, Lern- und Arbeitsmaterialien mit 

Hilfe neuer Medien professionell zu erstellen (vgl. 

ebd., S. 4). Darüber hinaus werden ein kritischer 

Umgang mit modernen Informationsquellen und 

ein sinnvoller Medieneinsatz in diesem Kompetenz-

bereich genannt (vgl. ebd., S. 5). Im Bereich der 

allgemeinen Wahlmodule gibt es zudem den Punkt 

„Informations- und Kommunikationstechnologie“, 

unter dem der professionelle Umgang mit sowie die 

sinnvolle Nutzung von Informationstechnologien 

als Informationsquelle, für Unterrichtsunterlagen 

und zur Vernetzung gefasst werden. 

Damit kann zusammenfassend festgestellt werden, 

dass in den Curricula der beiden wba-Abschlüsse 

digitale Medien und medienpädagogische Kompe-

tenzen zwar berücksichtigt, bislang allerdings nur in 

wenigen Unterpunkten des Kompetenzbereichs „di-

daktische Kompetenz“ verpflichtend integriert sind. 

Eine Überarbeitung in Hinblick auf eine stärkere 

Verankerung medienpädagogischer Kompetenzen in 

allen wba-Qualifikationsprofilen ist nach mündlicher 

Auskunft geplant. 

Modell medienpädagogischer 
Kompetenzen für Lehrende in der 
Erwachsenenbildung

Um die Dimensionen medienpädagogischer Kompe-

tenz von Lehrenden in der Erwachsenenbildung zu 

beschreiben, müssen sowohl Kompetenzbeschrei-

bungen aus der Erwachsenenbildung mitgedacht, 

als auch Modelle und Befunde aus der LehrerIn-

nenbildung berücksichtigt werden. Betrachtet man 

die benötigten Kompetenzen, wird deutlich, dass 

die Lehrenden weite Kompetenzbereiche in den 

Lehr-/Lernkontext einbringen müssen. Medien-

pädagogische Kompetenz beinhaltet also sowohl 

eine Wissensebene, die man dem Professionswis-

sen zuordnen kann, als auch ein professionelles 

Selbstverständnis, das durch professionelle Wert-

haltungen und Orientierungen geprägt ist (siehe 

Baumert/Kunter 2006). Damit orientieren wir uns 

hier an einem Kompetenzverständnis, das das 

Zusammenwirken von Wissenskomponenten mit 

motivationalen und volitionalen Faktoren in den 

Mittelpunkt rückt (siehe Weinert 2001).

Insgesamt kann zwischen fünf medienpädagogi-

schen Kompetenzfacetten unterschieden werden, 

die mit fünf allgemeinen erwachsenenpädagogi-

schen Kompetenzfacetten assoziiert sind (siehe 

Abb. 1): 

1.) Die erste Kompetenzfacette ist die „medien-

didaktische Kompetenz“. Hier verbindet sich 

eine allgemeine pädagogisch-/didaktische 

und psychologische Kompetenz, die in jedem 

Lehr-/Lernkontext eine elementare Rolle spielt, 

mit fachdidaktischen und medienbezogenen 

Kompetenzfacetten. Dazu gehören sowohl 

Kenntnisse über Lehr-/Lerntechnologien als 

auch die Fähigkeit, Bereitschaft und Motiva-

tion, erwachsenenpädagogische Lernszenarien 

mit Lehr-/Lernmedien anzureichern und zu ge-

stalten. Hier ist auch mediendidaktisches und 

medienpsychologisches Wissen anzusiedeln, 

das Grundlage für die mediale Gestaltung des 

Lehr-/Lernkontextes ist (siehe Kerres 2012). 

2.) Die zweite Kompetenzfacette ist eine „fach-

bezogene Medienkompetenz“, die an der 

Schnittstelle zur fachlichen und fachdidak-

tischen Kompetenz liegt. Diese Kompetenzfa-

cette ist für den Lehr-/Lernkontext ebenfalls 

grundlegend, da sich der Medieneinsatz im 

Lehr-/Lernkontext auch am Lerngegenstand 

orientieren muss. Sie wird hier aber nicht 

weiter ausdifferenziert, da sie sich je nach 

Lehr-/Lerninhalt stark unterscheidet und nicht 

verallgemeinert werden kann. 

3.) Betrachtet man die dritte Kompetenzfacette, 

die „medienbezogene Feldkompetenz“, kom-

men die Lernenden sowie ihre berufliche und 

außerberufliche Lebenswelt in den Blick. Das 

heterogene Feld der ErwachsenenbildnerInnen 

erfordert von den Lehrenden Kenntnisse der 

Mediennutzungsgewohnheiten und Medien-

kompetenz der Teilnehmenden. Weiterhin 

benötigen sie medienbezogenes Kontextwissen, 

d.h. sie müssen fundierte Vorstellungen darü-

ber haben, wie die Digitalisierung Lebens- und 

Arbeitsbereiche der Lernenden verändert und 

welche Lernchancen und -hindernisse daraus 

resultieren. Im Bereich der beruflichen Wei-

terbildung sind hier insbesondere detaillierte 

Kenntnisse über die Arbeitsumgebungen 

der Lernenden gefordert. Drittens müssen 

die Lehrenden wissen, welche Kultur (z.B. 
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Einstellungen und Konventionen) im Umgang 

mit Medien im spezifischen Feld (bzw. der Or-

ganisation) prägend sind. Lehrende müssen 

ihr medienbezogenes Handeln bezüglich aller 

genannten Faktoren anpassen.

4.) Die vierte Kompetenzfacette wird hier als 

„medienbezogene personale Kompetenzen“ 

umschrieben und betont insbesondere soziale 

Fähigkeiten und Einstellungen. Dazu gehören 

auch die Fähigkeit und Bereitschaft, das eigene 

Medienhandeln zu reflektieren. Die Lehrenden 

müssen in einem ständigen Reflexionsprozess 

ihr medienbezogenes Handeln in Lehr-/Lernsi-

tuationen mit ihren persönlichen Werten und 

Normen in Einklang bringen. Das bedeutet, 

dass Lehrende in der Lage sind, auch ihre ei-

gene Rolle und ihre Einstellung zu Medien in 

der digitalisierten Welt zu reflektieren. Zudem 

müssen Lehrende gerade in der Folge zuneh-

mender Entgrenzung durch die Digitalisierung 

über Kompetenzen der Selbstregulation verfü-

gen, um z.B. die notwendige Balance zwischen 

Nähe und Distanz zu finden. Veränderungs- 

und Lernbereitschaft sind darüber hinaus eine 

wichtige Voraussetzung in einer sich ständig 

wandelnden digitalen Welt.

5.) Mit der fünften Kompetenzfacette wird eine 

allgemeine „Medienkompetenz“ beschrieben, 

wie sie grundlegend für alle anderen Facetten 

medienpädagogischer Handlungskompetenz 

ist und in verschiedenen medienpädagogi-

schen Modellen beschrieben wurde (siehe 

Gapski 2000). Mit Bezug auf digitale Medien 

wird aktuell auch von „Digitaler Kompetenz“ 

(engl. Digital Competence) gesprochen (siehe 

Ferrari 2013). Im Zentrum stehen neben einem 

grundlegenden Verständnis des Wesens und 

der Funktionsweise moderner Medien eine 

differenzierte Kompetenz der Anwendung und 

Gestaltung digitaler Medien sowie ein reflek-

tierter und ethisch verantwortlicher Umgang 

mit Medien im Bewusstsein der Grenzen und 

Risiken medialer Technologien. Ein zentrales 

Element allgemeiner Medienkompetenz ist 

auch die medienvermittelte kommunikative 

Kompetenz.

Im Lehr-/Lernkontext fließen alle Wissens- und Kom-

petenzfacetten mit motivationalen und volitionalen 

Aspekten auf Seiten der Lehrenden zusammen und 

ermöglichen einen fach- und kontextspezifischen 

Einsatz digitaler Medien zur Unterstützung und 

beratenden Begleitung von Lehr-/Lernprozessen. 

Gleichzeitig werden unter diesen Prämissen Leh-

rende befähigt, sich sowohl partizipierend als auch 

(individuell oder kollektiv) aktiv gestaltend mit 

Lehr-/Lernmedien auseinanderzusetzen. Wenn all 

dies im Lehr-/Lernkontext zusammenfließt, kann 

Abb. 1: Medienpädagogische Kompetenz von Lehrenden in der Erwachsenenbildung  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Quelle: Eigene Darstellung
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von einer medienpädagogischen Kompetenz von 

Lehrenden in der Erwachsenenbildung gesprochen 

werden.

Fazit und Ausblick

Die Digitalisierung hat auf alle Berufsbereiche eine 

enorme Auswirkung – so auch auf die Erwachsenen-

bildung. Die Erwachsenenbildung soll ihre Teilneh-

menden dabei unterstützen, in der digitalisierten 

Welt ihren Platz zu finden. Sei es für Employability, 

gesellschaftliche Teilhabe, Partizipation, Demokrati-

sierung: Für alle Zwecke von Bildung ist der Umgang 

mit digitalen Medien eine Grundlage. Gleichzeitig 

gilt es, die Potenziale digitaler Medien für die Ge-

staltung von Lehr-/Lern- und Beratungsprozessen 

zu nutzen. 

Bislang fehlt es an empirischen und theoretischen 

Grundlagen, die eine klare Vorstellung davon 

vermitteln, welche medialen Anforderungen an 

ErwachsenenbildnerInnen heute und in Zukunft 

gestellt werden. Die in diesem Beitrag beschriebe-

nen Facetten medienpädagogischer Kompetenzen 

für Lehrende in der Erwachsenenbildung sollen 

einerseits eine Grundlage für die Diskussion und 

Ergänzung aktueller Kompetenzmodelle der Erwach-

senenbildung bieten. Andererseits lassen sich daraus 

notwendige Kompetenzen im Umgang mit digitalen 

Medien in diesem Feld theoretisch begründen und 

empirisch untersuchen. Auf Basis eines solchen Mo-

dells lassen sich auch Testinstrumente entwickeln, 

die zur (Selbst-)Diagnostik medienpädagogischer 

Kompetenzen und damit zur Formulierung konkre-

ter Entwicklungsziele von professionellen Erwachse-

nenbildnerInnen dienen können. Eine systematische 

und gleichzeitig selbstbestimmte Weiterbildung 

Lehrender in diesem Bereich wird dadurch gefördert. 

Im Rahmen des Projekts „Medienpädagogische Kom-

petenz des beruflichen Weiterbildungspersonals zur 

Unterstützung des Einsatzes digitaler Medien in 

formalen, non-formalen und informellen Lernset-

tings – MEKWEP“ sollen diese Grundlagen weiter 

fundiert werden. Ziel ist die (Weiter-)Entwicklung 

eines medienpädagogischen Kompetenzmodells für 

das Weiterbildungspersonal und die Entwicklung 

eines entsprechenden Testinstruments. Beides kann 

perspektivisch als Basis für die Gestaltung von Aus- 

und Weiterbildungsangeboten genutzt werden. 
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Abstract

This article gathers together and provides a structure for considerations of a model of 

educational media competence for adults. It communicates, discusses and links together 

relevant theoretical and empirical fundamentals from the area of teacher education and 

from national and international work on competence profiles of adult education 

instructors. The focus is on differentiating between educational media competences 

against the backdrop of the specific requirements in the area of activity of adult education 

instructors. The authors differentiate between five aspects of educational media 

competence that are associated with five general aspects of educational competences for 

adults: media didactic competence, specialized media competence, media related field 

competence, media related personal competence and media competence. The article 

concludes with thoughts on the application and enhancement of this model. (Ed.)

Educational Media Competences of  
Adult Education Instructors
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